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Schwul und konservativ, na und?
Homo-Ehe. ZuletztzeigteauchDeutschlandvor,wasinÖsterreichunmöglich
scheint:Währenddort dieBastion fiel, bleibtdas Themahier einTabu.
VONSANDRALUMETSBERGER

Kurz vor acht Uhr, Stefan
Kaufmann,CDU-Abgeordne-
ter,meldetsichviaVideo-Bot-
schaft aus dem deutschen
Plenarsaal.  Auf der Tribüne
sitzen heute Menschen, die
jahrelang dafürgekämpftha-
ben, so wie ich auch. Kauf-
mann meint damit einen
Kampf, der auch in der eige-
nenParteistattfand.SeitJah-
ren blockierte die Unions-
Spitze jegliche Debatte zur
gleichgeschlechtlichen Ehe.
Damit ist Schluss. Eine große
Mehrheit der Abgeordneten
stimmte für die Ehe für alle.

Nunhat man in Deutsch-
landalsodasgeschafft,wasin
Österreich zuletzt scheiter-
te: Noch am Mittwoch ver-
suchte die SPÖmit den Grü-
nen und den NEOSeinen ge-
setzlichen Schritt zu erzwin-
gen, scheiterte aber an ÖVP,
FPÖund TeamStronach.

Die Entscheidung in
Deutschland wollte die ÖVP-
Spitze auf KURIER-Anfrage
nicht kommentieren. Das
überrascht nicht. Was im
NachbarlandundanderenEU-
Staaten Alltag ist, nämlich die
Zustimmung zur gleichge-
schlechtlichen Ehe und das
Bekenntnis von Politikern zu
ihrer Homosexualität, ne-

giert die ÖVP.
Woran das liegt, weiß Po-

litologeFranzFallendvonder
Universität Salzburg.  Öster-
reich ist, im Gegensatz zum
stärker protestantisch ge-
prägten Deutschland, stär-
ker konservativ und katho-
lisch geprägt, das schlägt
sich in der ÖVPnieder. Libe-
rale Positionen haben sich
bisher nicht durchgesetzt. 
Auch im laufenden Wahl-
kampf bleibt die ÖVP ihrer

strikten Linie treu.  Man will
einerseits keine älteren Wäh-
ler auf dem Land verschre-
cken. Auf der anderen Seite

rittert die ÖVPmit der FPÖ
darum, wer konservativer
ist. Ähnlich sieht es auch ein
Kenner der Partei, der an-

onym bleiben will:  Der ÖVP
war das Thema nie wichtig.
Und bei der Homo-Ehe han-
delt sie aus taktischen Grün-
den. Sie hat Angst, Stimmen
andieFPÖzuverlieren.Dabei
wären sie gut beraten, es wie
die CDUzu machen. Denn
Merkel und die Union sind
dasThemanunlos.EineStra-
tegie, die aufging  inner-
halb der CDUvotierte jeder
Vierte dafür.

Auch Sven Pöllauer, ÖVP-
FunktionärundehemalsSpre-
cher von VP-Familienministe-
rin Sophie Karmasin, findet
es richtig. Er bezeichnet sich
als schwul und konservativ  

und sieht darin keinen Wider-
spruch. Mit der Situation in
Österreich kann er gut leben.
 Ich halte die Verpartnerung
für das modernere Rechtsin-
stitut als die Ehe. Was zählt,
ist dasgleicheRecht. Aus sei-
ner Sicht habe sich die ÖVP
in den vergangenen Jahren
geöffnet nichtimmeristsich
die Partei einig. Alssich etwa
Landwirtschaftsminister
Andrä Rupprechter für ein
Adoptionsrecht für Homose-
xuelleaussprach,erteilteihm
der damalige Generalsekre-
tär Gernot Blümel eine Absa-
ge.ObwohldieÖVP beimThe-
ma Homosexualität keine Li-
nie vertritt, sieht Pöllauer für
sich undandere schwuleÖVP-
Politiker keine Alternative.
 Wirtschaftspolitisch vertre-
ten sie meine Meinung. 

KeineComing-Outs
Wasdie ÖVPfürihn nicht bie-
tet, ist ein eigener Verband,
wie etwa die LSU (Lesben
und Schwule in der Union).
Sich zu outen, ist in der Volks-
partei nach wie vor ein Prob-
lem.  Die Kultur ist anders als

 Die
in Deutschland , sagt Pöllau-
er. Zudem sei es vielen zu per-
sönlich  sie haben Angst, da-
raufreduziert zu werden.

Ein ÖVP-Insider hält es
für schwach, dass es bisher
niemand geschafft hat, sich
zu bekennen.  Ein Coming-
Out wäre positiv, das macht
Menschen authentisch und
würde der politischen Karrie-
re sogar nützen. 

Das zeigte sichinDeutsch-
land oder anderen Ländern,
wo sich Politiker zu ihrer Ho-
mosexualität bekennen, wie
Berlins Ex-Bürgermeister
KlausWowereit (SPD). Jüngs-
tes Beispiel: Leo Varadkar, iri-
scher, konservativer Premier-
minister. In Irland haben zu-
dem 62 Prozentfür die gleich-
geschlechtliche Ehe votiert  

eine Zeitenwende für das ka-
tholisch geprägte Land.

War das deutsche Votum
auch eine Zeitenwende für
die CDU? Nicht ganz. Zwar
brachte Merkel das Thema
auf, stimmte aber dagegen.
 Für mich ist die Ehe im
Grundgesetz die Ehe von
Mann und Frau , sagte sie
nach der Abstimmung. Den-
noch regnete es zum Schluss
Konfetti im Reichstag.
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Europa
In 13 Staaten wurde die Eheschließung
von Homosexuellen vor dem Standesamt
erlaubt. Vorreiter waren die Niederlande.
So wie dort dürfen Lesben und Schwule
auch in Dänemark, Schweden, Spanien,
Belgien, Frankreich und Großbritannien
(mit Ausnahme Nordirlands) Kinder
adoptieren. In Belgien, Norwegen,
Portugal, Island, Luxemburg, Irland und

Finnland dürfen sie nur heiraten und kein
Kind adoptieren.

Amerika
In Kanada sind Eheschließung und Adop-
tion erlaubt, ebenso in den USAnach
einem Höchstgerichtsurteil 2015. In
Südamerika ist die Homo-Ehe samt
Adoption möglich in Uruguay, Brasilien,
Argentinien und Kolumbien.

Afrika
Als einziges Land gewährt Südafrika
Homosexuellen Ehe und Adoption.

Naher Osten
Nur Israel anerkennt Homo-Ehen,
schließen kann man sie nur im Ausland.

Asien
Die Homo-Ehe ist nur in Taiwan möglich.

In diesen Ländern dürfen gleichgeschlechtliche Paare heiraten
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Lange hat es gedauert, jetzt war es
endlichsoweit: ImDeutschenBun-
destag wurde gestern die Ehe für
alle abgesegnet, eine längst über-

fällige Entscheidung.Damitfiel einewei-
tere Bastion der Konservativen. Ins Spiel
brachtedasThemaausgerechnetKanzle-
rin Angela Merkel, die es mit der Union
seit Jahrenblockiert hatte.

Scheinbar beiläufig erwähnte sie An-
fang der Woche beim Plausch mit der
Frauenzeitschrift Brigitte im Berliner Gor-
ki-Theater,dassdie Ehefüralle keinepar-
teipolitische Frage, sondern  eine Gewis-
sensentscheidung sei.

Ein genialer Schachzug. Angela Mer-
kel tat das, was sie am besten kann: den
Parteien Themenabgraben und die CDU
verstärktin derMitte platzieren.

Ihr war aber auch klar, dass sie das
Thema Gleichstellung nicht mehrlänger
umschiffen kann.DerDruck der anderen
Parteienstieg, ebenso jenerinderUnion.
Dort bekennensich aucheinigeAbgeord-
nete zuihrerHomosexualität.

Dass SPD,Grüne und Linke die Kanz-
lerin beim Wort nahmen und den Geset-
zesentwurf amFreitag auf die Tagesord-
nung setzten, kam ihr zwar doch zu
schnell  aber auch entgegen.

Nun ist die CDUdas Thema im Wahl-
kampflos,musssichkeineSpitzenderan-
deren Parteien gefallen lassen. Und die
Kanzlerin bewahrt ihr Gesicht  bei den
Konservativen istsie feinraus. Denndass
sie ihrenKursoder garihreÜberzeugung
nichtgeänderthat,bewiessieletztlichbei
der Abstimmung: Merkel stimmte für
Nein.DamitwirdsievermutlichindieGe-
schichte dieses historischen Votums ein-
gehen.

Homosexuelle dürfen in Deutschland
nun heiraten. Das ist auch gut so. Dass
es so weit kam, liegt am knallharten
Kalkül von Kanzlerin Angela Merkel.

KeineÜberzeugung,
sondern Taktik

Kommentar

SANDRALUMETSBERGER
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Von 623 abge-
gebenen Stim-
men gab es
393 Ja-Stim-
men, 226 Nein
und vier Ent-
haltungen.
Merkel stimm-
te dagegen
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REUTERS
(3),
AP,
APA(4)

Ana Brnabić Serbiens partei-

lose Premierministerin lebt

seit Langem offen homosexuell

Klaus Wowereit (SPD)  Berlins
Ex-Bürgermeister (-2014) lebt

mit Langzeitpartner, einem Arzt

Leo Varadkar  Der Konservati-
ve outete sich 2015 und über-

nahm im Juni 2017 die Regie-

rungsgeschäfte in Irland

Xavier Bettel  Der wirtschafts-
liberale Premier Luxemburgs

lebt offiziell mit Ehemann

Jóhanna Sigur ardóttir  Die

Sozialistin aus Island war Euro-

pas erste offen homosexuell le-

bende Premierministerin

Ulrike Lunacek Die Grüne war

Österreichs erste offen
lesbische Parlamentarierin

Ole von Beust  Der CDU-Mann
regierte Hamburg (2001 -

2010) und wurde in diesem

Amt unfreiwillig geoutet

Homosexuelle Wegbereiter in der Politik


